
Politik,  
Wirtschaft und 
Nachhaltigkeit - 

das Beispiel  
    Bienen  kurz erklärt 
 
Zur künstlichen Bestäubung 
von Pflanzen sammelt eine 
Mini-Drohne mit einem winzi-
gen Kamm die Pollen auf einer 
Blüte ein und lässt sie auf 
einer anderen Blüte nieder.   
 
Richtig gelesen - es handelt 
sich um den technischen 
Nachbau der Biene, die seit 
Millionen von Jahren diese Tä-
tigkeit vollzieht. Ist das unse-
re Zukunft?  
 
Die Hochleistung der Bienen 
mit dem natürlichen Bestäu-
ben der Pflanzen werden vom 
Bundesamt für Naturschutz 
auf einen Geldwert von 150 
Milliarden Euro pro Jahr ge-
schätzt. Apple, die Google 
Dachgesellschaft Alphabet 
Inc., Facebook und Microsoft 
zusammen, haben damit zu-
letzt in einem Jahr weniger 
Gewinn erwirtschaftet als die 
Bienen.   
 
Durch die Bestäubungsleis-
tung kommt ihnen eine wich-
tige Rolle zur Sicherung der 
Artenvielfalt zu. Daneben bie-
ten sie Nahrung für Säugetie-
re, Vögel und andere Lebewe-
sen – und auch für die Men-
schen. Nachhaltige Landwirt-
schaft ist auf die Bienenbe-
stäubung angewiesen. Die 
Bienen selbst erzeugen ihre 
eigene Energie aus der Nah-
rung, sie ernähren sich vom 
Blütenstaub der Pflanzen und 
dem eigenen Honig. Pflanzen 
gewinnen über die Photosyn-
these Energie. Sie betreiben 
also die perfekte Kreislauf-
wirtschaft, ohne Abfall zu pro-
duzieren. Das macht sie resi-
lient und effizient in der Art 
ihres Wirtschaftens. Doch die 
Anzahl der Bienen geht jedes 
Jahr zurück.  
 
Ein Volksbegehren für mehr 
Artenvielfalt zeigt, dass Bürg-
erInnen sehr wohl wissen, 
wie ihre Umwelt aussehen 
soll. Artenrückgang, Krank-
heiten wie Milben, Gifte im 

Honig und ein Rückgang der 
Erträge sind deutliche Zei-
chen, dass es den Bienen 
schlecht geht. Zu den Stress-
treibern der Bienen zählen 
neben dem Klimawandel, der 
Umweltverschmutzung, 
Mono kulturen und dem Ein-
satz von Düngemitteln die zu-
nehmende Trockenheit, die 
den Bienen zu schaffen 
macht. Als Ursachen gelten 
unter anderen falsche Anreiz-
systeme, Profitstreben, aber 
auch Lobbyismus der indust-
riellen Landwirtschaft.   
 
Mit Sicht auf nachhaltige 
Strukturen hat Politik hier 
Handlungsdruck.  Auf der 
Ebene der Vereinten Nationen 
beschäftigt sich das SDG 15 
der nachhaltigen Entwick-
lungsziele (Sustainable De-
velopment Goals) mit dem 
Leben an Land. Auf europäi-
scher Ebene setzt die Agrar-
politik Richtlinien und Grenz-
werte, an die sich die Bundes-
regierung am Beispiel der 
Düngemittelverordnung oder 
der Nitratgrenzwerte zu hal-
ten hat. Die Bundesländer ha-
ben jeweils eigene Landesver-
ordnungen, welche die Vertei-
lung der Fördergelder zum 
Beispiel für BiobäuerInnen re-
geln. Die Landkreise selbst 
wiederum haben ihre eigene 
Politik bei der Bau-, Regional- 
und der Stadtentwicklung 
und machen unterschiedliche 
Landschaftsplanungen.   
 
Ein Drittel der weltweiten Kul-
turpflanzenproduktion hängt 
davon ab, dass es Insekten 
gibt, die Pflanzen bestäuben.   
 
Das Beispiel der Bienen zeigt, 
vor welcher Herausforderung 
Politik steht, um die Interes-
senvielfalt der Bevölkerung 
und ihrer Umwelt mit den In-
teressen einer Wirtschafts-
lobby abzugleichen. Dabei 
darf sie das Ziel einer nachhal-
tigen Entwicklungspolitik für 
den Erhalt der Artenvielfalt 
und den Schutz der Bienen 
nicht aus den Augen verlie-
ren.   
 
Übrigens - am 20. Mai ist 
Weltbienentag!  
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POLITIK BEDEUTET EIN STARKES LANGSAMES 
BOHREN VON HARTEN BRETTERN MIT LEIDEN-
SCHAFT UND AUGENMASS ZUGLEICH“    
 (Max Weber, 1919)

„
Foto: Simone Wobrock

Foto: rupbilder/AdobeStock

Kolumne KW 39  
Bienen & Politik

Kolumne 41 
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Politik und 
Nachhaltigkeit 
am Beispiel  

von Gesundheits-
wesen und Pflege 
kurz erklärt 
 
Häufig hören wir in der Zivilge-
sellschaft: „Wenn die Politik 
nur gehandelt hätte“. Aber wer 
und was ist die Politik? Am 
Beispiel Pflege soll verdeut-
licht werden, welche unter-
schiedlichen Ebenen und Stra-
tegien von der internationalen 
bis zur kommunalen Ebene es 
gibt, und vor welchen Heraus-
forderungen BürgerInnen und 
auch die Politik stehen, um ge-
sellschaftliche Veränderun-
gen im Sinne einer nachhalti-
gen Gesundheitspolitik anzu-
stoßen.    
 
 Noch vor 200 Jahren hat die 
Pflege in Großfamilien stattge-
funden. Damals schon gab es 
genaue Vorstellungen davon, 
wie Pflege auszusehen hat. 
Auch wenn hier eine Entwick-
lung stattgefunden hat, die 
Menschen und ihr Wohlerge-
hen stehen damals wie heute 
im Mittelpunkt.    
 
Kassenkonkurrenz, Wettbe-
werb der Leistungserbringer 
und Sparmaßnahmen in den 
Einrichtungen als Folgen der 
Ökonomisierungsmaßnah-
men im Gesundheitssystem, 
in den Kliniken insbesondere 
seit Einführung der Fallpau-
schalen (DRGs), zeichnen ein 
anderes Bild in der beruflichen 
Pflege sowohl im Kranken-
haus als auch in Heimeinrich-
tungen.    
 
 Unzufriedenheit kommt von 
den Pflegenden aufgrund 
eines Mangels an Pflegeper-
sonal, der unzureichenden 
Finanzierung über die Pflege-
kassen, fehlender Tarifbin-
dung sowie bei der privaten 
Pflege in Bezug auf die Ge-
schlechterungleichheit 
(Frauen leisten häufiger un-
entgeltlich Pflege in der Fa-
milie) und einer Freistellung 
für Pflegende, welche die Ein-
bußen in der beruflichen Ent-
wicklung nicht wirklich be-
rücksichtigt. Gleichzeitig 
gibt es politische und wirt-
schaftlich Verantwortliche, 
die keine Veränderungen 

wünschen, da sie Angst vor 
steigenden Kosten haben.   
 
Was muss Politik hier  
machen?    
 
Auf der Grundlage wissen-
schaftlicher Erkenntnisse 
(beispielsweise der Sozialfor-
schung) sollen die Bedarfe der 
Menschen in ihren Lebens-
welten berücksichtigt wer-
den. Ziel ist es, die Nachhaltig-
keitsinnovationen im Gesund-
heitsbereich zu stärken hin zu 
einer zukunftsfähigen und ver-
besserten, menschenwürdi-
gen Pflegesituation. Von die-
ser Forderung hin zu einem 
Gesetz zur Verbesserung der 
Situation in der Pflege ein-
schließlich der Bereitstellung 
der finanziellen Ressourcen zu 
dessen Umsetzung, ist es je-
doch ein langer Weg.   
 
Auf welchen Ebenen werden 
Gesundheitsziele adressiert?   
 
In der Weltpolitik nehmen die 
Vereinten Nationen mit den 
Nachhaltigen Entwicklungs-
zielen, den Sustainable De-
velopment Goals (SDGs) 2015 
eine globale Rolle ein, hier mit 
dem Ziel Gesundheit und 
Wohlergehen (SDG 3). Auf 
europäischer Ebene begreift 
die EU im Zuge der Corona-
Pandemie ihre Verpflichtung 
für länderübergreifende Ge-
sundheitspolitik.    
 
Auf nationaler Ebene sind die 
Bundesregierung und die Re-
gierungen der Länder für die 
Schaffung politischer Rah-
menbedingungen verantwort-
lich.   
 
Landkreise, und Kommunen 
bieten den BürgerInnen Ange-
bote zur Beratung und Infor-
mation im Bereich der Pflege.    
 
Wie kann jeder von uns eine 
Politik des nachhaltigen Wan-
dels in diesem Bereich am ein-
fachsten einfordern?   
 
Informieren sie sich über die 
politischen Zielsetzungen und 
Programme der Parteien im 
Gesundheitsbereich. Gehen 
Sie wählen! Eine Politik kann 
nur so verantwortungsbe-
wusst sein wie ihre Bürger 
und Bürgerinnen.
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...HÄTTE, HÄTTE, FAHRRADKETTE“   
 
(Peer Steinbrück, ehemaliger Bundesfinanzminister und  
SPD Kanzlerkandidat im ARD Morgenmagazin,2013)
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er Helmut Schmidt)

Welt- 
erschöpfungs-

tag kurz erklärt 
 
Haben Sie schon mal etwas 
vom Welterschöpfungstag 
gehört? Kann die Wellt 
eigentlich „erschöpft“ sein? 
Der, auch Erdüberlastungs-
tag genannte Tag, beschreibt 
den Zeitpunkt, an dem unse-
re nachhaltig nutzbaren Res-
sourcen jedes Jahr aufge-
braucht sind. Wir haben an 
diesem Tag alle uns jährlich 
zur Verfügung stehenden 
Ressourcen gerodet, ge-
fischt, gegessen, verheizt 
und verschmutzt. Wir leben 
also nach diesem Stichtag 
bereits auf Pump und damit 
auf Kosten der nächsten Ge-
nerationen. 
 
Die Nichtregierungsorgani-
sation Global Footprint Net-
work ermittelt jedes Jahr, in 
dem sie unseren Umgang 
und Verbrauch dieser natürli-
chen Ressourcen errechnet 
und damit die ökologischen 
Grenzen unseres Planeten 
verdeutlicht, wann dieser 
Stichtag ist. Dabei wurde 
festgestellt, dass wir (also 
die Weltbevölkerung) erheb-
lich über unsere Verhältnisse 
leben. Das bedeutet, dass, 
rein rechnerisch, sehr viel 
mehr an natürlichen Res-
sourcen pro Jahr verbraucht 
werden, als unsere Erde uns 
zur Verfügung stellt. Wurde 
dieser Erderschöpfungstag 
weltweit im Jahre 1971 noch 
für etwa Weihnachten ermit-
telt, war es 2020 schon der 
22.August. In Deutschland 
wurde in diesem Jahr der 
Erderschöpfungstag für den 
5.Mai errechnet, nachdem es 
2020 der 3.Mai war. Man 
sieht also, dass sich der 
Raubbau an unserer Erde 
trotz der Pandemie nicht ver-
mindert. 
 
Aus diesen Zahlen ergibt 
sich folgende erschrecken-
de Erkenntnis: Würde die 
Weltbevölkerung so leben 
wie die Amerikaner, bräuch-
ten wir vier Welten. Wenn 

alle so leben würden 
wie wir Europäer, 
bräuchten wir immer-
hin noch nahezu drei 
Welten. Für die Inder 
würde in etwa eine Er-
de ausreichen. 
 
Was folgt daraus? Wir 
müssen unseren ver-
schwenderischen Le-
bensstil ändern. Das be-
trifft alle, die Politik, die 
Wirtschaft und uns Ver-
braucher, wobei alles 
miteinander zusam-
menhängt. Die Politik 
weltweit sorgt oft nicht 
dafür, dass die Wirt-
schaft sorgsam mit den 
natürlichen Ressourcen 
umgeht (z.B. unzurei-
chende Regulierung im 
Zusammenhang mit 
dem Klimawandel so-
wie auch die Genehmi-
gung in Brasilien, in 
großem Stil den Regen-
wald zu roden). Die 
Wirtschaft geht welt-
weit nicht verantwor-
tungsvoll genug mit der 
Umwelt und den Roh-
stoffen um. Bei uns Ver-
brauchern betrifft es 
global gesehen unseren 
gesamten Lebensstil: 
Wir müssten weniger 
Fleisch essen, wir müs-
sen auch insgesamt 
sparsamer mit Lebens-
mittel umgehen (im-
merhin wirft jeder Deut-
sche statistisch pro Jahr 
75 Kg Lebensmittel 
weg), wir sollten auch 
mit anderen Produkten 
(z.B. Elektroartikeln) 
sorgsamer umgehen. 
Wir müssen bewusster 
unsere Kleidung kau-
fen, wir sollten unsere 
Mobilität überdenken 
und auch nachhaltiger 
reisen. 
 
So lange uns als Ver-
braucher allerdings 
sehr oft Produkte und 
Dienstleistungen unter 
dem Motto „Billig, Bil-
lig“ angeboten werden, 
ohne über die tatsächli-
chen ökologischen 
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Wir konsumieren und wirtschaften als gäbe es kein  
Morgen. Die Zeche dafür zahlen unsere Kinder und  
Enkelkinder. Wir müssen den Raubbau beenden und  
endlich in den natürlichen Grenzen der Erde leben.  
Dafür müssen wir unsere Finanz- und Wirtschaftssyste-
me auf Nachhaltigkeit umstellen“(Eberhard Brandes, WWF 
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Kreislauf- 
wirtschaft 

kurz erklärt 
 
In der Europäischen Union wer-
den jährlich 14 Millionen Ton-
nen Rohstoffe verbraucht und 
2.5 Milliarden Tonnen Abfall 
produziert. Um diesen Zustand 
in unserer „Wegwerfgesell-
schaft“ zumindest nicht zu ver-
schlechtern, hat sich das Euro-
päische Parlament 2018 Gedan-
ken gemacht, wie man von die-
ser sog. Linearwirtschaft zur 
Kreislaufwirtschaft übergehen 
kann. 
 
Unter dem Motto: Reparieren, 
wiederverwenden, recyceln 
wirbt die Europäische Union 
für die Kreislaufwirtschaft. Da-
runter versteht sie ein Modell 
der Produktion und des Ver-
brauchs, bei dem Materialien 
und Produkte so lange wie 
möglich wiederverwendet, ge-
teilt, geleast, repariert, aufge-
arbeitet und recycelt werden. 
Ziel ist es, die Abfallmenge zu 
reduzieren, der Ressourcen-
knappheit entgegenzuwirken, 
die Umwelt weniger zu belas-
ten, die Wettbewerbsfähigkeit 
zu steigern sowie Innovation, 
Wachstum und Beschäftigung 
zu schaffen. 
 
Als Beispiel für die Kreislauf-
wirtschaft kann „das Leben“ 
eines Smartphones dienen: 
Was passiert mit einem alten 
Smartphone, das man nicht 
mehr benötigt? Aufbewahren 
(Wer hat nicht mehr als eines 
zu Hause?) Hunderte Millionen 
ungenutzter alter Smart-
phones, Handys, Tablets u.a.). 
schlummern in den Haushal-
ten. Dabei wird übersehen, 
dass das Horten von Elektroge-
räten zur schnelleren Erschöp-
fung von Edelmetallen führt. 
Die Weiterverwendung und das 
Recycling dieser Elemente 
würden die natürlichen Vor-

kommen dieser 
Ressourcen 
schonen und 
auch verhin-
dern, dass un-
genutzte Elekt-
rogeräte auf 
Mülldeponien 
landen, die oft 
illegal zur Ent-
sorgung in Ent-
wicklungslän-
der gelangen. 
 
Wenn eine 
Komponente 
ausfällt, gibt es 
zwei Möglich-
keiten: Entwe-
der nutzt man 
die lineare Wirt-
schaft mit 
ihrem Ablauf 
von „Rohstoff-
beschaffung, 
Herstellung, 
Nutzung und 
Entsorgung“. 
Das alte Modell 
wird wegge-
worfen und als 
Ersatz ein 
brandneues Ge-
rät gekauft. 
Oder man ent-
scheidet sich 
für die Möglich-
keiten der 
Kreislaufwirt-
schaft. Hier 
würde man die 
defekte Ausrüs-
tung entweder 
selbst austau-
chen (wie z.B. 
bei einem „Fair-
phone“) oder zu 
einem Recyc-
ling-Unterneh-
men bringen, 
das es zerlegen 
und wertvolle 
Teile recyclen 
kann. Wenn der 
fraglichen 
Komponenten 
nicht zu stark 
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IM JAHRE 2018 WURDEN HIERZULANDE  
853000 TONNEN ELEKTRO- UND ELEKTRONIKGERÄTE 
WEGGEWORFEN “(Darmstädter Echo v. 17.3.2021) 

 

„MEHR ALS EINE MILLION TONNEN ELEKTROSCHROTT 
WIRD NICHT VERWERTET“  (Nabu)

„
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Nachhaltigkeits-
strategie 
kurz erklärt 

 
Die Politik macht Vorgaben in 
Sachen Nachhaltigkeit, die auf 
mittel- bis langfristigen Strate-
gien aufbauen. Sie kümmert 
sich um die nachhaltige Ent-
wicklung, also darum, dass die 
gegenwärtigen Bedürfnisse be-
friedigt werden ohne zu riskie-
ren, dass künftige Generatio-
nen ihre Bedürfnisse nicht 
mehr befriedigen können. Die-
ses Leitprinzip, das 1987 formu-
liert wurde, bestimmt die Poli-
tik auf globaler, europäischer 
nationaler Eben 
 
Auf der gglobalen Ebene haben 
sich vor nahezu 30 Jahren in der 
sog. Agenda 21 die Mitglieds-
staaten der Vereinten Nationen 
zu einer globalen Partnerschaft 
bekannt, um den Herausforde-
rungen der Erde zu begegnen. 
2015 wurde schließlich durch 
die Vereinten Nationen in der 
Agenda 2030 eine Vielzahl glo-
baler Nachhaltigkeitsziele for-
muliert. Ziel ist es, die weltwei-
te Entwicklung sozial, ökolo-
gisch und ökonomisch nach-
haltig zu gestalten. Damit gibt 
es erstmals einen universell 
gültigen Zielkatalog, der Ent-
wicklungs- und Umweltaspek-
te zusammenfasst. In 17 Zielen 
werden Zielvorgaben für deren 
Umsetzung weltweit gemacht. 
 
Auf  Europäischer Ebene ist vor-
rangiges Ziel, die Agenda 2030 
in den Mitgliedsstaaten umzu-
setzen. Dabei setzt die Europäi-
sche Kommission bis 2024 auf 
sechs Prioritäten: Europa soll 
ein klimaneutraler Kontinent 
werden (Green Deal), die Bür-
ger sollen aktive Teilhabe an 
der Technologieentwicklung 
haben (Digitalisierung), die 
Wirtschaft soll im Dienste des 
Menschen stehen und die Stel-
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WIR SIND NICHT NUR VERANTWORTLICH FÜR DAS, 
WAS WIR TUN, SONDERN AUCH FÜR DAS, WAS WIR 
NICHT TUN.“(Molière)

„
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Coronamüll 
kurz erklärt 

 
Ist Ihnen auch schon aufge-

fallen, dass momentan die 
Vermüllung des öffentlichen 
Raums zunimmt? Und dass 
man jetzt neben Zigaretten-
stummeln, „To-Go“-Wegwerf-
becher (19 Mrd. in 2019), Pizza-
kartons zunehmend Mund-
Nasen-Bedeckungen sieht? 
 
Die Pandemie verändert unser 
Verhalten, weil sich unsere 
Lebensumstände ändern. Das 
führt dazu, dass sich mehr 
und anderer Müll als vorher 
ansammelt. Es wird mehr ge-
kocht, also fallen mehr orga-
nische Abfälle an, zumal unse-
re Gesellschaft ohnehin 
schon viel Essen wegwirft. In 
Deutschland werden jährlich 
etwa 12 Millionen Tonnen Le-
bensmittel vernichtet, davon 
mehr als die Hälfte in privaten 
Haushalten (etwa 75 kg pro 
Kopf). Geschlossene Geschäf-
te haben zu einer enormen Zu-
nahme des Onlinehandels ge-
führt, was nach wie vor zu 
sehr viel mehr Verpackungs-
müll und Kartonagen führt, 
zumal die Versandhändler 
auch noch „extrem großzü-
gig“ verpacken. Die „to go“ 
Strategien der Restaurants ha-
ben zu einer Zunahme der Ver-
packungsmenge geführt (2018 
waren es bereits 227 Kg pro 
Kopf). Zunehmende Häuslich-
keit motiviert zum Ausmisten 
und zum Werkeln. Deshalb 
nimmt die Menge des Sperr-
mülls überproportional 
gegenüber früher zu, (in 
Frankfurt etwa 15% Steige-
rung). Bauschutt (2020 +25% 
gegenüber 2019) nimmt rapide 
zu. Auch die Restmülltonnen 
sind sehr viel voller als vor der 
Pandemie. 
 
Neben der Zunahme der Müll-
menge in den Haushalten 
führt auch und insbesondere 
der Kampf gegen das Virus 
selbst nicht nur zu einer enor-
men Zunahme von Müll, son-
dern auch zu einer Zunahme 
des Ressourcenverbrauchs. 
Die Herstellung von Mund-Na-
sen-Bedeckungen ist dafür ein 
Beispiel. Während die „All-
tagsmasken“ häufig lediglich 
aus Baumwolle bestehen, be-
nötigt man für die Herstellung 
aller „anderen Masken“ einen 
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ALLEIN IN DIESEM JAHR WERDEN WIR 300 MILLIONEN 
TONNEN PLASTIK PRODUZIEREN, DIE HÄLFTE DAVON 
FÜR DEN EINMALIGEN GEBRAUCH. 
 (Craig Leeson, Regisseur, „A Plastic Ocean“, 2017)
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CSR

Corporate Social 
Responsibility 
kurz erklärt 

 
Wir haben bisher über Nachhal-
tigkeit gesprochen. Sie wurde 
unter ökologischen, sozialen, 
kulturellen und ökonomischen 
Aspekten beleuchtet. Häufig 
werden allerdings die Begriffe 
Nachhaltigkeit und Corporate 
Social Responsibility (CSR) sy-
nonym verwendet. CSR bedeu-
tet allerdings „gesellschaftliche 
Verantwortung“. Nachhaltig ist 
der weitere Begriff. CSR be-
zeichnet die Wahrnehmung so-
zialer, gesellschaftlicher und 
ökologischer Verantwortung 
durch Unternehmen sowohl in-
tern als auch extern, um lang-
fristig die Unternehmenskultur 
zu verbessern und damit zu 
einem gesteigerten wirtschaft-
lichen Erfolg des Unterneh-
mens beizutragen. 
 
Bei CSR handelt es sich also um 
ein enger gefasstes Konzept als 
das der Nachhaltigkeit. Als CSR 
wird der spezifische Beitrag ver-
standen, den Unternehmen 
zum nachhaltigen Wirtschaften 
und zur nachhaltigen Entwick-
lung beitragen. Regeln dafür 
gibt es nicht. Allerdings hat die 
Europäische Kommission vor 
20 Jahren CSR als „ein Konzept, 
das den Unternehmen als 
Grundlage dient, auf freiwilliger 
Basis soziale Belange und Um-
weltbelange in ihrer Tätigkeit 
und in die Wechselbeziehun-
gen mit ihren Stakeholdern zu 
integrieren“ (Stakeholder sind 
Personen und Organisationen, 
die für ein Unternehmen eine 
wichtige Rolle spielen und im 
Allgemeinen Erwartungen an 
eine Firma haben). Was bewegt 
also ein Unternehmen, sich ge-
sellschaftlich zu verhalten? Es 
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EIN GUTES GESCHÄFT AUFZUBAUEN UND EINE  
BESSERE WELT ZU SCHAFFEN SIND KEINE GEGENSÄTZ-
LICHEN ZIELE – SIE SIND BEIDE WESENTLICHE  
BESTANDTEILE FÜR LANGFRISTIGEN ERFOLG“(Bill Ford)

„
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Regelwerk  
gesellschaft -
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Unternehmerisches gesell-
schaftliches Engagement trägt 
wesentlich zur Verwirklichung 
der Ziele nachhaltiger Ent-
wicklung bei. Es  wird als Cor-
porate Social Responsibility 
(CSR) bezeichnet (s. Kolumne 
vom 04.08.2021). Neben natio-
nalen rechtlichen Normen gibt 
es  keine rechtsverpflichten-
den Regeln für Unternehmen, 
gesellschaftliche Verantwor-
tung zu übernehmen. Auf inter-
nationaler und nationaler Ebe-
ne bestehen aber einschlägige 
Regelwerke, an die sich Unter-
nehmen zunehmend halten. 
Sie werden als institutioneller 
Rahmen des CSR-Konzepts be-
zeichnet. Hier ein Überblick: 
 
Auf internationaler Ebene ist 
zunächst auf den 1999 gegrün-
deten „Global Compact“ hinzu-
weisen. Er richtet sich mehr-
heitlich an etwa 13.000 Unter-
nehmen. Zehn Prinzipien ver-
pflichten sie zur Einhaltung 
von Grundwerten aus den Be-
reichen Menschenrechte, 
Arbeitsnormen, Umweltschutz 
und Korruptionsbekämpfung. 
 
Zu nennen sind ferner die 
„Leitlinien für multinationale 
Unternehmen“ der OECD (Or-
ganisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwick-
lung). Sie enthalten detailliert, 
inhaltlich den Prinzipien des 
Global Compact ähnelnd, Prin-
zipien und Standards, die sich 
vor allem an die Regierungen 
der 37 Mitgliedstaaten richten. 
 
Insbesondere den Arbeitsbe-
dingungen widmet sich die 
„Dreigliedrige Grundsatzerklä-
rung über multinationale 
Unternehmen und Sozialpoli-
tik“ der Internationalen 
Arbeitsorganisation (IAO). Sie 
behandelt die IAO Richtlinien 
„zur Stärkung der positiven 
Auswirkungen der Tätigkeit 
von multinationalen Unterneh-
men im sozialen Bereich und 
auf dem Gebiet der Arbeit“. Die 
Grundsätze verstehen sich als 
Richtlinien sowohl für multi-
nationale Unternehmen, Re-
gierungen sowie Arbeitgeber- 
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